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der Vegetabilien , erſter Theil . aş

den getwuͤrtzhaftenSachenein milchigtes Waſſer uͤbergehet , ſo
lange iſt es noch mit verduͤnnenden und erwaͤrmenden Kräften
angefllet . So bald aber das Waſſer duͤnne und durchſichti⸗

e uͤbergehet, ſo iſt es ſauer und erlangt die Eigenſchaft zu
Hibin. Sechſtens und letztens aber verſtehet man daher aus
dem Grunde die rechte Einrichtung der Deſtillattön . Hoͤret
an alſohald auf , wenn das weißliche Waſſer nicht mehr ge⸗
het , ſo wird man ein auſrichtiges und vortrefliches Waſſer
haben: weun man aber zu geitzig iſt , und das letzte faure Iaf
fer mit

dem erſteren und beſten zuſammen gehen laͤßt, ſo wird
man alles verderben . Inzwiſchen will ich auch noch dieſes er⸗
ſunern , daß die deſtillirten Waſſer ſolcher Rflantzen , denen es
An Geruch und gewuͤrtzhaften Geſchmack fehlet , dennoch ſehr
eilane Kraͤfte beſitzen können , ob man gleich faſt das Gegen⸗
cheil glanben ſolte . Hievon kan nachgeſehen werden , was ick
beteits oben pag 27 . ſeg . erwehnet habe . Ja ich mil auch
nihe leugnen , Dap durch das Kochen die Kräſte nach ihrer
At nicht veraͤndert werden ſolten . Das uberbliebene gruͤne
Fraut der Roßmarin , zeiget und behaͤlt zwar gaͤntzlich die vo⸗
rige Geſialt , den natuͤrlichen Geruch und Geſchmack hat es
aber doch verlohren .

Der ſechszehnte Proceß .
Das bekannte aus der Blaſe deſtillirte Roßma⸗

kin⸗Waſſer, mit friſcher Roßmarin wieder⸗
holet, welches man cohobiren nennet .

Zubereitung .
Der naͤchſt vorhergehende Proceß hat gewieſen, was das

Wafer md Fener in verſchloſſenen Gefaͤſſen, von der Pflantze
bondere, und was davon zuruͤck bleibet . Anitzo wollen wir
M dieien Proce eine Anweifung geben , wie man : die Pian

i woh mehe anffehlieffen „ und alſo bearbeitenkoͤnne, daß

Arife D tg Waſſer weit reicher an den Eigenſchaften und

ENgrer Gewaͤchſe werden⸗ als wir bereits in denen vor⸗

gewiclenen Kunſt Griffen geruͤhmet haben .

kunsDieſes ins Werck zu richten , ſo nimmmet man die Kraͤu⸗
lid den Liquorem , welcher nach der vorhergehenden De⸗

ſtillgtios



36 Chymiſche Unterſuchung

ſtillation des Wafers , in det Blaſe zuruͤck geblieben , umh

brückt ſelbige durch ein Tuch auf das ſtaͤrckſte, damit man das

Decobetum öhne Verluſt erhalte . Gieſſet alles deſtillrte Wüß

ſer , welches nach dem vorhergehenden Proceß war abgezpgeh
worden , dazu ; dieſe Vermiſchüng thut man , neſt ſo viel ff

ſchen Kraut , als in vorigen Proceß iſt genommen worben , it

die Blaſe , und wenn es noͤthig ſeyn ſolte , ſo gieſſet man rig

ſo viel Waſſer , als erfordert wird , damit die daſelbſt beſchtl
berie Proportion des Wafers ju dem Krant erhalten werde,

3. Hierauf laͤſſet man alles mit einander in wohl luliktel

Gefaͤſſen, dreymal 24 Stunden in einer Waͤrme von 150 G )

ſtehen , daß alſo die in ihre eigene Fluͤßigkeit geweichtePiang
in fo langer Zeit aufgeſchloſſen , mid inden frein thre eige

Feuchtigkeit aufgelöſet wird , köͤnne geſchickt gemacht werden

ihre Kraͤſte leicht fahren zu laſſen . Dieſes nennet man eilk

Digeſtion . Welche , wenn ſie ſo lange fortgeſetzet loird , gth
ſen Vortheil bringet . Haͤlt man aber mit ſelbiger gar lünhe

an ſo bringet ſie eine Veränderung zuwege , die zur Faͤulung
gebet ,

. Alsdenn verrichtet man die Deſtillation nach eben de

Vorſchrift die in den vorhergehenden Proreß gegeben. Jid |
alſo , daß man etwas vorſichtiger und langſamer im Alfange
gehe , deun die Fluͤßigkeit aus dieſen Krautern ift- Bereits oido
hat mehr Luft in ſich , und erhebt ſich bey ſtarcken Feuet tocit

|

eher , daher ſelbige auch im Aufkochen leichter mit ͤberſteigel
Wenn man aber faſt die Helſte des abzuziehenden Kaffers Heii i

ber gezogen hat , fo kan man ſich eines ſtaͤrcceren Feuers flig
lich bedienen .

5. Hat man , der gegebenen Vorſchrift nach , alles wh

beobachtet , fo faret man - in der Deftillation fo lange fort a

das erſtere Waſſer , welches in dem vorigen Pryeeß beſchtiebel
worden , annoch gehet . Wenn dieſes gefchehen , ſo Hotet ma

alſobald allf , ferner zu deſtilliren , ſo wird dieſes Waſſet
ſer , dicker , ſchaͤumigter und truͤber ſeyn , und ſtaͤrcker kiechſ
und ſchmecken, als das erſte Waſſer des vorigen prouf :
Ja es wird auch ſeine Kraͤfte, an welchen es einen weit giy

ten Ueberfluß hat, viel laͤnger als das vorige , erhaltenf Y

nen . Dahero erhaͤlt man auch die eigentliche Kraft einer jede

Pflantze , in ẹ weit fie w in den fluͤchtigen und mit fiand
fijet nGeruch begabten Wefen befindet, weit Harder , als m eM

Latiovorigen ; ja auch der Liquor , welcher in dieſer andern Di
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moͤgte, was ie Biclete, da denn dieſes alſo abgezogene
fo Evájtig wwth, als ein Meliſſen⸗Balſam , und ſchmeckt
ehnlich , ſo daß es

gewiß denje enigen, der darauf tod
biges foftete, erquickte ; es iſt auch kein Wunder, de enn ditſhe Kraft von vielen Körben völl Meliſſe war alfo iit einſhe huſammen gebracht , was aber in der Blaſe zuruͤck bliz
ſngekocht wurde , hatte einen herben do h angenehmen
ſchmack, nebſt der Kraft ungemein zu ſtaͤrcken , und fuͤllete

andere Flaſche. Wenn man nun dieſe beyden fluͤßigen Ma⸗
terien mit einander vemeet wurde , ſo würde man die ſon⸗
derbare Krafte , die in einer gi affen Menge Piang gzenzerſtreuet
gken, nunmehr in der Enge beyſammen aben. Dieſe C
nihe Handlung wird von den Kunſt⸗ Erfahrnen cohob:geßennet, und Hat vicHeicht den Namen a coaptando be om
mn, Dahero Han ht nur die beſten deſtillirten Waf
Mi foche Artzeney bereitet werden, fonden at
heſtenErtrgeta / undausdieſer heyden geſchickten Bernit
fimen Alſo die ausgedehnten Kraͤfte derer Gewächſe dergef
ildie Enge zuſammen gebracht werden, alsE8 ſchwerlie
Utere Art

kiöglichgemacht werden kan . Denn es wird
miilide Berrin gen der Pflantzen nicht viel in dieſer L
kändert, gewiß geſchiehet 48 weniger , als atif andere X

Wd ob mir wohl bečanné ifi; ddaß durch ein ſo langes n
mige Beránderang vorgehet fo lepren dennoch die Wöͤrckän⸗
Atn Dag in dergleichen Waſſer , nebſt den natürlichen Eiger:
ajen der Prange zugleich auch die eigentliche Kraft , nebſt

l) Pait derfelben vornehmlich verbleibe.Und dabero ſind wir auch verſichert , daß es durch dmaiat cy die Kråfte det wabren aromatithen
tn deten Bermsgen inſonderheit in der Artzney⸗Kmf gefinbt :
Udin dem Theile feſt geſetzet wird , der durch die Hike fope
iit Wafers flüchtig gemacht werden kan, dergeſtalt zu rr

ſelbige durch die Kunſt weitkraͤf⸗
fer

werden, als ſie die Natur darreichet , Ja es ſind hierin
Rorh . Chym. erſter Th. G keine
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machten Geſaͤſſen, mit der gehoͤrigen Menge Waſſer , das gh
was geſaltzen iſt , gewaͤrmet und gewelchet werden, damit ſelbihe
aufgeſchloſſen werden , und die Deſtillotion wob ! gerathen mig!
von dem gemelnen Meer⸗Saltze aber thut man deswegenſo
zu, damit fie Defio beffer aufgeſchloſſen , und inſonderheit ihhe
Sulung telhe in ſo langer Zeit , als hierzu erſordert wird inde
Waͤrme gewiß entſtehen , und den Geruch und die geſuchln
Kraͤfte gaͤntzlich verderben wuͤrde, moͤge verhuͤtet werden . El

en, toenn man s. € . aus demY
neu⸗Holtz , Burbaum , Cedern⸗Hülh,

chergeſtalt muß man
radies⸗Holtz , Rhodiſer⸗Dor
Frantzoſen Holtz , Wacholder⸗Holtz, Rhodiſer⸗Holtz und dik

gleichen , ſolche Waſſer verfertigen will .

3. Dicjenigen Kraͤuter, welche einen ſtarcken Gerth

ben, ſelbigen aber in kurtzem verliehren , wenn ſie bey guteh
Wetter geſammlet worden , muͤſſen , alſofort ohne vorher gegaß

gene Digeſtion deſtilliret werden . Z. E. Borragen , Ochſth
Zungen , Jesmin , weiſſe Lilien , May⸗Blumen , Roſen und el
den⸗Blüthe , leiden keine Digeſtion . Ja es giebt auch Hile
von ſolcher Mit , 3. E toem Man das tiin gerafpelte Safe
Holtz mit Waſſer kochet, ſo verliehret es in kurtzem ſeine Keſ

Geruch und Geſchmack ; wenn man aber das Frantzoſenzhlf
lange kochet, ſo erhaͤlt man ein kraͤftigejer Decoctum. Kei

4. Die anhaltende , ernåprendc dee Schärfe und gA
wiederſtehende , zufammen⸗heilende , lindernde , erroeichendemil
lichte , klebrichte , kuhlende und ſtapfende Kraͤſte der Pflaulth
vereinigen fich niemals anf pihe Weife mit dem Wafer W
bérn man muğ folche in Ser gangen Pflange , oder in deren m

ren Theil ſuchen . Alſo kan die Uputhefe fo vieler vergu
Arbeit , die zu Bereitung dieſer Waſſer erfordert werden , jhe

hoben bleiben . Hingegen müſſendie Aertzte ſichernſtlich anglk
en ſeyn laſſen , daß ſie ſolche Kraͤfte in denen Bråken einge
ochten Saͤften , und Seifen ſuchen . Iſt nicht derjenige dl

lachens werth , der in dem unnuͤtzen , unbrauchbaren deſlilleklh
Gerſten⸗Waſſer , auch nur die geringſte Nahrung ſuchen il

te ? Und mwer folte wohl davor halten , daf das ekeke Wafer
dem zerſchnittenen Fleiſch der Capaunen einige Nahrung gehgh
koͤnte. Wer ſuchet wohl in dem deſtillirten Waſſer DeeS
rampfers die ſehoͤnſten Kraͤte dieſes Krauts , welche ſelbigesbg
hitzigen , von uͤberffuͤßiger Feuchtigkeit geſchwaͤchten Perſonel
und bey ſolchen , die an faulen Saͤſten , und an übermäßiht
Galle einen Uberfluß haben, zu zeigen pfleget ? Die gantz w
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der Vegetabilien , erſter Theil . 107

en Kraͤfte des Wegetritts , wird man vergebens in ſeinem

Vaſſer ſuchen : Es müſſen demnach dergleichen altvaͤterſche
mò kindiſche Thorheiten aus unſerer wahren Wiſſenſchaft ver⸗

Wnet werden . Denn es geziemet ſich nicht , in ſo wichtigen

Cahen oben hin ju urteilen .

5. Bey denen Kraͤutern , deren erkannte Kraſt eintzig und

idn in demjenigen Sheile der Pflantzen anzutreffen , welcher

hurch eine Waͤrme , die den 214 . Grad nicht üuberſchreitet , in

e Hoͤhe gebracht , und abgeſondert werden kan , verhält ſich
de Sache gantz alders : Denn bey denſelbigen befindet ſich in

Iuen wohl zubereiteten Waſſern , das geſuchte Vermoͤgen , wel⸗

hes bey den Traͤncken und eingekochten Saͤften verlohren gehet ,
Gewiß die ſchon gelohten Kraͤfteder Lavendel Bluͤthe , der May⸗

Blumen und Rauten,indenjenigen Arten der ſchweren Nolh , wel⸗

chebon denen beunruhigten Lebens⸗Geiſtern herruͤhren, halten
ſch in dem deſtillirten Waſſer auf, allein in denen Traͤncken

ind eingekochten Saͤften derfelben , ſind ſie verlohren gegangen .

Hingegenbleibt die Kraft der Peonien wider die ſchwere Noth
iden Trancke , in dem Waſſer aber ſehlet ſſe.

6. Man findet aber doch einige zur Artzeney⸗Küunſt dien⸗

lche Kraͤnter , deren Kraͤfte zwar in dem flüchtigen Theil bey⸗

dem angezeisten Grad der Waͤrme befindlich ſind, doch alſo ,
daß wenn ſelbige durch die Deſtillation weggenommen worden ,

dennoch in dem zuxückgebliebenen Kraut , und deſſen De octo ,

lge Kraͤfte bleiben , die in der Mediein vicles vermoͤgen.
Dahero muß man keinesweges das Uberbleibſel , und das De

Getun wegwerfen , ſondern man muß ſelbiges bey maͤßiger
Whjrine, in einem weiten Gefaͤß einkochen , damit man es , ohne

aß es berdirbet , aufbehalten koöͤnne. Nachmals muß man es
nit ſeinen davon abdeſtillirten Waſſer vermiſchen , da denn die

beyden vereinigten Kraͤfte das gantze Vermoͤgen der Pflantzen
kſich hahen . Hieher ſind zu rechnen , Wermuth , Beyfuß ,

Eakdobenedicten , Tauſendgülden⸗Kraut , Edel- Gamander , Ca⸗

milen, Schlag⸗Kraut , Roßmarin , Salvey , Lachen⸗Knoblauch ,
und viel andere Kraͤnter . Dieſe Art Kräuter muͤſſen durch die

Gährung gehen , wodurch ihre deſiillirten Waſſer gar mercklich in

ihrer Sra erhoͤhet werden . Wenn man aber hernach ihre
Siſte einkochet, fo wird fich entweder wenig in ſelbigen befin⸗
den oder es wird felbiger mehr von ſeiner natuͤrlichen Art

Ibtweichen.
7. Der ſaure, bittere , Derbe , ( AE und wunderliche Ge⸗

G 3 ſchmack ,
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Chymiſche Unterſuchung .

ſchmack, pfleget ſelten in der Deſtillaton in die Hoͤhergu ſteiget,
ſondern bleibt W s hlich bey /den eingekoe ten S aͤſten. Bin
der Wermutl Hit millen , und audern wenie gett,

ſteige

die Höhe⸗
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tes in ihren Waſſern . Endlich muͤſſen wir aud bie in cinti

Pflantze einander gaͤntzlich
entgegen

geſet zte Kraͤfte wohl unteh⸗

ſcheiden. Das zuerſt deſtillirte Waſſer des Zünmts euin
erwaͤrmet , ermuntert , beweget , und fillet bas Brediein = D
andere nachfn Paſſen

des Zimmts hergegen halt anki
tet , und iſt eckel zu nehmen . Das letzte in der Blaſe überbler

bende , welches braun ' roth , dunckel, dicke iſt , Feinen: Gand
hat , und herbe ſchmecket / ziehet zuſammen , verdicket , firth
und

verſtopfet
den Leih .

Der ſiebenzehente Proceß .
Das bekante aus der Blaſe deſtillirte Wafi

von friſthen Roßmarin durch die Gaͤhruſh
bereitet , nach des Ludovici Art .

Zubereitung .
1. Die Wuͤrekungder⸗
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